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In kirchlichen Organisationen werden Veränderungs- oder Regionalentwick-
lungsprozesse (z.B. nachbarschaftliche Kooperationen, regionale Schwer-
punktbildungen oder Fusionen) immer häufiger mit Instrumenten des Pro-
jektmanagements geplant und gesteuert. Hierbei spielen Meilensteine eine 
wichtige Rolle. Die verschiedenen Prozessphasen von komplexen Verände-
rungsprozessen werden durch Meilensteine oder so genannte Meilenstein-
veranstaltungen markiert und in überschaubare Phasen eingeteilt. 

Wenn mehrere Kirchengemeinde oder sogar mehrere Dekanate (Kirchen-
kreise) miteinander eine gemeinsame Zukunft planen, dann sollten sich die 
beteiligten Menschen aus den Kirchengemeinden erst einmal begegnen 
und kennen lernen. Dafür sind die Meilensteinveranstaltungen sehr hilf-

reich. Interessierte und Beteiligte begegnen sich über die Gemein-
degrenzen hinaus. Sie erzählen sich von ihren Erfahrungen, von 
ihren Hoffnungen und Zweifeln in Bezug auf die bevorstehenden 
Veränderungen und lernen sich besser kennen. Insofern kann es 

ermutigend und stärkend sein, wenn auf Meilensteinveranstaltun-
gen Gottesdienste oder Andachten gefeiert werden. Die Menschen singen 
miteinander, sie bringen ihre Wünsche und Sorgen vor Gott, sie beten und 
essen festlich miteinander. Die Sammlung unter Gottes Wort und das ge-
meinsame Feiern über Gemeindegrenzen hinaus verbindet die Beteiligten 
trotz aller Unterschiede und richtet sie aus auf die befreiende Botschaft des 
Evangeliums. Dadurch können geistliche Perspektiven in den Gesamtprozess 
eingetragen und Einzelfragen gelassener untergeordnet werden.
Darüber hinaus trägt eine Meilensteinveranstaltung dazu bei, die Komplexi-
tät von Planungs- und Umsetzungsschritten kirchlicher Entwicklungsprojek-
te zu reduzieren.  
Sie ermöglicht es, einzelne Projektphasen und ihre Zwischenergebnisse zu 
überprüfen und zu kontrollieren. Zudem zwingt es alle beteiligten Akteure, 
flexibel und wachsam zu bleiben. Denn wenn auf einer Meilensteinveran-
staltung neue Erkenntnisse deutlich werden oder nicht eingeplante Wider-
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Der Begriff  „Meilenstein“ (eng. „mile stone“) kommt aus dem Straßenbau und der Kartografie und 
bezeichnet ursprünglich einen Markierungspunkt. Meilensteine unterteilen Straßen in gleichmäßi-
ge (Entfernungs-) Abschnitte, sie markieren topografisch bedeutsame Punkte und bieten Orientie-
rung. Aus diesen Gründen ist der Begriff des Meilensteins auch in den Bereich des Projektmanage-
ments überführt worden.   
Unternehmen, die Produkte herstellen und dafür eng aufeinander abgestimmte Produktionsprozes-
se brauchen, steuern und kontrollieren einzelne Produktionsphasen und ihre Übergänge mit Hilfe 
von Meilensteinen (Kosten, Termine, Ergebnisse). Wenn die Zwischenergebnisse der Meilensteine 
nicht mit den geplanten Vorgaben übereinstimmen, kann dadurch frühzeitig in den Produktionspro-
zess eingegriffen und nachgesteuert werden.
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stände oder Schwierigkeiten auftreten, können Projektziele oder Umset-
zungsstrategien nachjustiert, verändert oder ggf. auch ganz fallen gelassen 
werden. 
Eine Meilensteinveranstaltung markiert den Anfangs- und den 
Endpunkt einer Projektphase. Deshalb werden diese Zeitunkte 
in der Regel bewusst inszeniert und Übergänge von einer Pro-
jektphase in die nächste wertschätzend und kritisch begleitet 
und gesteuert. Das erhöht die Transparenz und Offenheit im 
Prozess und bietet Klarheit und Orientierung für alle Beteilig-
ten. Gut informierte und ausreichend eingebundene Akteure 
sind in der Regel motivierter und aktiver als schlecht infor-
mierte. Eine Meilensteinveranstaltung ist folglich emotional 
und  atmosphärisch bedeutsam. Das gemeinsame Erleben ermutigt und 
stärkt die Beteiligten des Gesamtprozesses.

Für einen komplexen kirchlichen Veränderungs- oder Regionalentwick-
lungsprozess wird in der Regel ein Lenkungsausschuss eingesetzt. In ihm 
sind Vertreter_innen der beteiligten Kirchenvorstände, des Dekanats oder 
Kirchenkreises, der betroffenen kirchlichen Einrichtungen und interessierte 
Einzelpersonen aus der Region vertreten. Der Lenkungsausschuss wird vom 
Auftraggeber (Gesamtkirche, Dekanat oder Kirchenkreis, Kirchenvorstände 
oder Presbyterien) eingesetzt und mandatiert. Für den gesamten Prozess 
der kirchlichen Regionalentwicklung erarbeitet der Lenkungsausschuss 
mit Hilfe von externen Berater_innen und/oder anderen Fachleu-
ten eine Projektarchitektur. Sie wird mit allen beteiligten Gremien, 
Kirchenvorständen (Presbyterien), Gruppen und Einzelpersonen 
abgestimmt. Der gesamte Veränderungsprozess wird daraufhin in 
verschiedene Projektphasen unterteilt. Diese werden jeweils 
von Meilensteinveranstaltungen abgeschlossen. Zusätzlich 
zum Lenkungsausschuss werden im Laufe des Prozesses 
verschiedene Projektgruppen berufen, die mit unterschied-
lichen Arbeitsaufgaben beauftragt werden, die parallel oder 
aufeinander folgend bearbeitet werden.
Auf den Meilensteintreffen berichtet der Lenkungsausschuss dem Auftrag-
geber, den Gremien, den Beteiligten  und allen Interessierten vom Fortgang 
der Entwicklung. Die verschiedenen Projektgruppen stellen ihre Zwischen-
ergebnisse vor und berichten von der Bearbeitung und Fortführung ihrer 
Aufgaben. Danach setzen die Anwesenden die präsentierten Zwischener-
gebnisse und Etappenziele mit dem Gesamtziel und der Gesamtstruktur des 
Projekts in Beziehung und verknüpfen alle Erfahrungen und Erkenntnisse. 
Die Zwischenergebnisse werden diskutiert, für gut befunden oder kritisiert. 
Zukünftige Richtungsentscheidungen werden auf dieser Grundlage beraten 
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und vorbereitet. Das weitere Vorgehen wird besprochen und die konkreten 
nächsten Arbeitsschritte an den Lenkungsausschuss, an die Projektgruppen, 

an (externe) Fachleute und an haupt- und ehrenamtlich Mit-
arbeitende delegiert. Über den Fortschritt der Arbeit wird 
dann wieder auf dem nächsten Meilensteintreffen infor-
miert. 
Auf den Meilensteintreffen werden also ganz verschiedene 
Interessen und Perspektiven von Betroffenen und Beteilig-
ten, Haupt- und Ehrenamtlichen, Insidern und Distanzierten, 
Fachleuten und nichtkirchlichen Beteiligten ins Gespräch ge-
bracht, die in interaktiven Beteiligungsverfahren das weitere 

Vorgehen abwägen und verhandeln.

Eine Meilensteinveranstaltung ist ein richtungsweisendes Vorentschei-
dungs-Forum. Sie braucht daher eine hohe Aufmerksamkeit. Bei jedem Mei-
lenstein werden mindestens drei verschiedene Szenarien für den Fortgang 
des Prozesses besprochen und gegeneinander abgewogen:
1.	 Die Projektphase läuft im Hinblick auf Zwischenziele, Zeit und Kosten 

nach Plan und kann abgeschlossen werden.
2.	 Die Projektphase weicht an bestimmten Punkten von den Vorgaben ab 

und muss hinsichtlich der Ziele, beteiligter Personen, Strategien, Zeiten 
oder Kosten nachgesteuert und verändert werden.

3.	 Es sind Vorkommnisse eingetreten, die den Fortgang des Projekts insge-
samt in Frage stellen. Entweder muss das gesamte Projekt gestoppt wer-
den oder die Rahmenbedingungen oder andere Faktoren müssen deutlich 
verändert werden, um den Fortgang des Projekts zu sichern.

Bei komplexen kirchlichen Veränderungsprozessen spielen allerdings 
nicht nur Ziele, Strategien, Personal, Zeit und Geld eine Rolle. 

Wichtiger noch sind Akzeptanz und Unterstützung der Betrof-
fenen und Beteiligten für den Prozess. Wenn Veränderungen 

beschlossen werden, die von einer qualifizierten Minderheit 
oder gar einer Mehrheit nicht mitgetragen werden, ist der gesamte 
Fortgang des Prozesses gefährdet, auch wenn die anderen Zwischener-

gebnisse positiv sind. 
Deshalb hat eine Meilensteinveranstaltung in kirchlichen Verän-
derungsprozessen eine wichtige Vorentscheidungsfunktion, da 
Entscheidungen nicht „top – down“ durchsetzt werden. Statt-

dessen werden kollegiale Mehrheitsentscheidungen in den Kir-
chenvorständen (Presbyterien) und Dekanaten (Kirchenkreisen) vorbereitet. 
Grundlage für jede Richtungsentscheidung ist eine fundierte Information 
der Beteiligten, ausreichend Zeit für kontroverse Diskussion und vielfältige 
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methodische Schritte zur Gewinnung von Stimmungsbildern (z.B. Szenarien-
arbeit) und konkrete Empfehlungen. 

Eine Meilensteinveranstaltung ist allerdings kein beschlussfassendes Gremi-
um! 
Sie kann nur Richtungsentscheidungen vorgeben und Empfehlun-
gen aussprechen. Die eigentlichen Entscheidungsträger sind die 
betroffenen Kirchenvorstände (Presbyterien) oder die Dekanats-
synoden (Kirchenkreissynoden), wenn es beispielsweise um ver-
bindliche regionale Kooperationsprojekte oder um Fusionen geht. 
Entscheidungsprozesse können dadurch mühsam und langwierig 
werden. Gleichzeitig zwingt die Verlangsamung zu fundierten Ar-
gumenten und gut begründeten Empfehlungen, die für den Gesamtprozess 
nützlich sind.

Eine Meilensteinveranstaltung braucht viel Zeit für Fragen, Kritik und Eva-
luationsschleifen. Nur wenn die Offenheit für Alternativen da ist und Wi-
derstände ernst genommen werden, können Bedenken ausgeräumt und 
konstruktive Justierungen und Alternativen zum Tragen kommen. Solche 
Offenheit fördert das Arbeitsklima, steigert die Motivation und stärkt das 
Gefühl der Betroffenen, am Veränderungsprozess aktiv beteiligt zu werden. 
Denn für die Umsetzung und nachhaltige Weiterarbeit mit Veränderungen 
ist nicht nur das inhaltliche, sondern vor allem das emotionale Mittragen 
von Veränderungsprozessen entscheidendes Erfolgskriterium. Ein 
Meilenstein schafft Orientierung im Prozessverlauf. Das stärkt den 
Überblick und ermöglicht Erfolgserlebnisse auf dem Weg. 

In kirchlichen Organisationen, in denen Haupt- und Ehren-
amtliche miteinander arbeiten, ist es darüber hinaus wichtig, 
dass in komplexen Veränderungsprozessen regelmäßig in-
negehalten wird. Ein Meilenstein bietet einen symbolischen 
Rastplatz an. Hier wird Pause gemacht, von der Arbeit ausge-
ruht und Energie für kommende Aufgaben getankt. Bei Gottesdiensten, 
beim gemeinsamen Feiern und beim Essen wird zurückgeblickt und auf 
die getane Arbeit geschaut. Das Getane wird wahrgenommen, 
gewürdigt und unter Gottes Wort gestellt. Den haupt- und ehren-
amtlich Mitarbeitenden wird für ihre Arbeit und ihr Engagement 
gedankt. Ein Meilenstein schafft also zum einen Verlangsamung, 
Übersicht und Fehlerbegrenzung. Zum anderen fördert er die geistliche Aus-
richtung der Arbeit und stärkt die Wertschätzungs- und Dankeskultur in der 
Kirche. Und schließlich: Menschen, die regelmäßig auf Meilensteinveranstal-
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tungen miteinander arbeiten, beten und feiern, mögen entdecken: Verände-
rungsprozesse können richtig Spaß machen!

Ein möglicher Ablauf eines Meilensteintreffens könnte folgendemaßen aus-
sehen:

•	 Berekat, Karavul, Online Handbuch Projektmanagement, http://www.
projektmanagementhandbuch.de/projektmanagement-handbuch-das-
online-handbuch-fuer-projektmanager/ (03.09.2014) 

•	 Gessler, Michael/Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement (Hg.), 
Kompetenzbasiertes Projektmanagement. 4. Auflage, Nürnberg 2011

•	 Söderblom, Kerstin, Kirchliche Regionalentwicklung in der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau am Beispiel von drei Modellprojekten, hg. 
vom Institut für Personalberatung, Organisationsentwicklung und Super-
vision (IPOS), Bd. 1, Frankfurt 2013

Wie läuft ein 
Meilensteintref-

fen ab?
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•	 Begrüßung 
•	 Andacht oder Gottesdienst mit Bildern, Geschichten, Symbolen etc. 

aus der aktuellen Arbeit
•	 Zwischenberichte

»» Bericht über den Stand der Dinge; Dank und Würdigung der bisher 
getanen Arbeit  
(Vorsitzende des Lenkungsausschuss, Projektleiter_in, o.ä.)

»» Aussprache
»» Zwischenberichte aus den Projektgruppen   

(plenar oder in Arbeitsgruppen, Marktplatzstände, Stationsarbeit, 
Open Space-Arbeit o.ä.)

»» Fragen, Kommentare, Diskussionen etc. zur Projektgruppenarbeit
•	 Pause mit gemeinsamen Essen
•	 Verständigungsprozess

»» Was ist bisher erfolgreich erreicht worden? Welche Projektphase(n) 
konnte(n) abgeschlossen werden? Welche Schwierigkeiten oder 
Widerstände gibt es? Welche (Zwischen-)Ziele oder Arbeitsschritte 
müssen nachjustiert oder verändert werden? In welchem Verhältnis 
steht das bisher erreichte zum Gesamtziel? Stimmt die Richtung, die 
eingeschlagen wurde? (ggf. Ziel-  und/oder Strategieanpassung).

•	 Verabredungen für die Weiterarbeit 
»» Abschluss von (einer) Projektphase(n) und Beginn einer neuen Pro-

jektphase:  
Klärung von Arbeitsaufträge, Zwischenzielen, Festsetzen von Anfang 
und Ende der Projektphase, ggf. Berufung von neuen Projektgruppen 
und ihren Mitgliedern, etc., Verabreden eines neuen Meilensteintref-
fens.

»» Arbeitsaufträge, Verabredungen, Ausblick
•	 Gebet und Reisesegen
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Projekte. Organisieren - Begleiten - Auswerten
Projekte sind als Teil einer kirchlichen Regionalentwick-
lung unverzichtbar. Sie können klein oder groß, einfach 
oder komplex sein. In jedem Fall aber brauchen sie Pla-
nung. Sie brauchen Management.
Das Werkzeug führt in die grundlegenden Begriffe und 
Methoden des Projektmanagements ein.

Regionen unter der Lupe. Modelle und Metho-
den regionaler Tests
Wie belastbar ist eine Region? Wo sind ihre Stärken, 
wo liegen ihre Schwächen? Worauf kann man bauen, 
was ist eher eine wackelige Angelegenheit? Eine 
Region ist ein lebendiger Organismus, in dem es 
neben Rahmenbedingungen genauso innere Ab-
läufe gibt. Der Blick durch die Lupe schärft die Sen-
sibilität für Grenzen und Möglichkeiten regionaler 
Entwicklung.

Der regionale Fingerabdruck. Eine Umfrage
Womit lässt sich am besten die eigene Region beschrei-
ben? Welche Fragen muss man stellen, damit die Be-
schreibung fundiert ist und für die Weiterentwicklung 
kirchlicher Wirksamkeit die weiterbringenden Antwor-
ten gefunden werden? Der regionale Fingerabdruck ist 
ein Werkzeug für eine Umfrage unter den Gemeinden 
einer Region. 

Weitere 
ZMiR:werkzeuge 
für die Region
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44135 Dortmund 
Tel. 02 31 54 09 34 
info@zmir.de 
www.zmir.de

Aufwand und Wert in Balance. Die Analyse von 
Angeboten in der Region
Es gibt genug Anlässe für Gemeinden in der Region, 
gemeinsam auf ihre Angebote zu schauen, z.B. als ei-
ner regionalen Analyse, als Vorbereitung für Kooperati-
onsprozesse oder Entlastungsstrategien. Besonders für 
die beiden letztgenannten Anlässe sind aber zwei Per-
spektiven wichtig, um Entscheidungen treffen zu kön-
nen: Was kostet uns ein Angebot? Und was ist uns dies 
Angebot eigentlich wert? Mit diesem ZMiR-Werkzeug 
können alle Fakten gesammelt werden, die zu den Kos-
ten (dem Aufwand) von Angeboten gehören und alle 
Kriterien festgelegt werden, die die Bewertung eines 
Angebots (der Wert) ermöglichen.

Die Vision für die Region. Ein Work-
shop
Dieses Werkzeug ist eine Anleitung für ei-
nen Workshop, mit dessen Hilfe eine Region 
für sich eine tragfähige Vision entwickeln 
kann. Der Workshop selbst umfasst i.d.R. 
neun verschiedene Phasen von unterschied-
licher Länge, die an bis zu drei Abenden 
oder besser an einem Wochenende durch-
geführt wird. Das Material liefert Lieder, 
Textvorschläge und konkrete Anleitungen 
für die einzelnen Schritte.

Für die Kontakt-
aufnahme

EKD-Zentrum für Mission in der Region
Olpe 35 
44135 Dortmund 
Tel 02 31 54 09 34 
info@zmir.de 
www.zmir.de 

Evangelische Kirche in Deutschland
Spendenkonto 660 000 / IBAN DE05 5206 0410 0000 6600 00 
Evangelische Bank, BLZ 520 604 10 / BIC GENODEF1EK1 
Arbeitsobjekt: 200 40 40 101

Der Dienst des ZMiR wird durch die gemeinsame Umlage innerhalb der EKD 
ermöglicht. Erstattete Kosten sowie Spenden verwenden wir zur Unterstüt-
zung innovativer Projekte in strukturschwachen Regionen.

Zentrum für  
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